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Rasche Lieferung gehört zum image
TRO-Werkzeuggroßhande! wurde eröffnet

Seit dem 3. September gibt es 
das Verkaufsbüro des TRO- 
Werkzeuggroßhahdels in der 
Schillerpromenade/JEcke Goe- 
thestraße in Oberschöneweide. 
Kurz vor Eröffnung wurden die 
letzten Handgriffe getan, attrak 
tive Muster verschiedener 
Werkzeuge ausgeiegt. Mit FA- 
COM, EMUGE FRANKEN, KÄR­
CHER und vieien anderen ste 
hen renommierte Wekrzeugher 
steiier ais Lieferpartner zur Ver­
fügung.

Wichtigstes Aniiegen ist na 
türiich, Interessenten zu finden, 
die größere Stückzahien abneh­
men. Rund 250 potentieiie Kun 
den gibt es, denen Offerten 
unterbreitet werden in den Kö- 
penicker Lokainachrichten 
wurde inseriert, eine Anzeige in 
der Beriiner Zeitung sott folgen, 
um den TRO-Werkzeughandel 
einem breiten Kundenkreis be­
kanntzumachen. Selbstver- 
ständiich kann man dort auch 
privat Werkzeuge erwerben.

Bei Versuchsvorführungen im 
Sondermaschinenbau und in 
den Vorwerkstätten konnten 
sich vieie TROjaner Ende Au­
gust überzeugen, die Erzeug­

nisse von EMUGE-FRANKEN ha­
ben es in sich. Deren Qualitäts­
fräser beispielsweise ermögli­
chen wesentlich größeren Vor­
schub und höhere Drehzahlen 
als gewohnt und damit minde­
stens doppelt so schnelle Erledi­
gung bestimmter Arbeiten.

Große Lagerhaltung wird es 
nicht geben, aber zum Image 
der Hersteller gehört eine ra­
sche Lieferung. Das ge 

wünschte Werkzeug kann in 
wenigen Stunden da sein, bei 
ganz speziellen Werkzeugen 
kann es schon ein paar Tage 
dauern.

Mit Hilfe dieses Großhandels 
gehört das Werkzeugproblem 
im TRO endgültig der Vergan­
genheit an. Floriert das Ge­
schäft mit anderen Kunden, 
trägt es einen Teil zur finanziel­
len Sanierung des TRO bei.

Betriebsrat aktueii 
Geschäftsführung 
informierte über 
TRO-Perspektiven

Auf einer erweiterten Bera­
tung des Betriebsrates unter Teil­
nahme des Wirtschaftsausschus­
ses informierte-der 1. Geschäfts­
führer über die bisherigen Er­
gebnisse und die Perspektiven 
der TRO GmbH.

Die Leistungen nach der Wäh­
rungsunion gestatteten es, den 
Liquiditätskredit für das III. Quar­
tal in Höhe von 17 Millionen D- 
Mark zum 30. September voll zu­
rückzuzahlen. Für das IV. Quar­
tal wurde ein weiterer Liquidi­
tätsantrag in gleicher Höhe be­
antragt, bei analoger Leistung 
und Umsatz kann das Unterneh­
men damit in diesem Zeitraum 
leben. Herr Röske informierte 
über Bankverhandlungen, um ei­
nen Kredit für die Weiterführung 
der Investitionen zu erhalten. 
Damit sollen die Gebäude win­
terfest gemacht werden, um die 
Arbeiten in der Winterzeit fort­
setzen zu können.

Per 31. August hatte TRO 3107 
Beschäftigte, davon 1563 Lohn­
empfänger und 1544 Gehalts­
empfänger. Im III. Quartal be­
trug der monatliche Umsatz pro 
Mitarbeiter 60 000 DM, das Ziel 
für eine positive wirtschaftliche 
Bewertung muß bei 140 000 bis 
180000 DM liegen.

Der 1. Geschäftsführer ging 
auf die gegenwärtigen Probleme 
der künftigen Partnerunterneh­
men ein. Neben Anträgen eini­
ger westlicher Unternehmen für 
einzelne Erzeugnisse liegen die 
Anträge- der AEG und Allström 
der Treuhandanstalt vor, im ge­

samten TRO einzusteigen. Die 
Entscheidung kann von unserem 
Unternehmen nicht beeinflußt 
werden, sie liegt einzig bei der 
Treuhandanstalt. Diese Institu­
tion läßt sich dabei nicht von so­
zialen Aspekten leiten, sondern 
ausschließlich von angebotenen 
Summen und Konzepten.

Für die weitere Entwicklung 
der TRO GmbH ist entschei­
dend, daß alles im Werk Produ­
zierte auch verkauft wird. Wich­
tig ist eine gute Marktarbeit, 
aber im TRO gibt es kaum Erfah 
rungen auf diesem Gebiet, die 
westlichem Niveau gleichkom­
men. Bis zum Start in das Jahr 
1993 muß ein monatlicher Um­
satz von 200 000 Mark pro Mitar­
beiter erreicht werden. Dabei 
sind auch die zu erwartenden 
Lohnsteigerungen zu beachten. 
Für diesen Zeitraum wird damit 
gerechnet, daß sie das durch­
schnittliche westliche Niveau er­
reichen. Viele unbekannte Grö­
ßen gibt es für die nähere Zu­
kunft, die aber die weitere Ent­
wicklung unseres Unternehmens 
beeinflussen. Dazu gehören die 
Folgen für die Auftragslage, die 
sich aus der Übernahme unserer 
Energiewirtschaft durch große 
BRD-Unternehmen ergeben, 
aber auch durch die unklaren 
Entwicklungen des bisherigen 
sozialistischen Wirtschaftsgebie­
tes und dessen Zahlungsfähig­
keit und die Frage, ob wir nach 
BRD-Recht traditionellen Abneh­
mern unsere Erzeugnisse ver­
kaufen dürfen.

Lieferwünsche aus SU entgegengenommen
Vom 10. bis 17. September 

1990 war die Geschäftsführung 
der TRO GmbH Gastgeber für 
eine repräsentative Delegation 
aus der UdSSR, die von beiden 
Generaldirektoren der Transfor- 
matoren-Union und der Produk­
tionsvereinigung Saporoshtrans 
formator sowie leitenden Ange­
stellten des Ministeriums für 
Elektrotechnische Industrie an­
gehörten. Oie Delegation war 
nach Berlin gekommen, um vor 
allem über Probleme der kom­
merziellen Zusammenarbeit im 
Jahre 1991 zu verhandeln.

Geschäftsführer Kurt Röske in­
formierte die Delegation über 
die erfolgte Umwandlung des 
VEB TRO in die TRO GmbH und 
über einige marktwirtschaftliche 
Probleme und Aufgaben.

Er nahm die Lieferwünsche 
der Produktionsvereinigung Sa 
poroshtransformator an TRO- 
Stufenschaltern für das Jahr 1991 
entgegen und stellte das Pro­
blem einer möglichen kooperati­
ven Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet „Lokomotivtransformato 
ren" vor.

Für die Geschäftsführung der

TRO GmbH erklärte er, daß für 
1991 aus TRO-Sicht kein Eigen­
bedarf an Erzeugnissen und Ge­
räten der PV Saporoshtransfor 
mator besteht.

Die Ergebnisse der Beratun­
gen und Verhandlungen wurden 
in einem entsprechenden Proto­
koll zusammengefaßt, das am 
14. September von beiden Sei­
ten unterzeichnet wurde. Dar­
über hinaus verhandelte die so­
wjetische Delegation mit poten­
tiellen Partnern in Dresden, 
Magdeburg und Hermsdorf.

Wilfried Sieber
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Transformatoren- und 
Schattgerätegeseüschaft mbH 

gemäß GmbH-Gesetz gegründet
Mit der Eintragung in das Handeisregister des 
Stadtbezirkes Beriin-Mitte am 15. August 1990 

wurde die Gründungsphase abgeschtossen und 
die Transformatoren- und 

Schaitgerätegeseiischaft mbH gemäß dem 
GmbH-Gesetz gegründet.
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Gesetztiche Krankenversicherung und Krankenkassen 
nach bundesdeutschem Recht (Fortsetzung Tei! 3)

Um den interessierten Arbeit­
nehmern weitere Möglichkeiten 
der Information über nachfol­
gend aufgeführte Krankenkassen 
zu bieten, liegen beim amtieren­
den Betriebsrat und in der SV 
Stelle Material und Prospekte 
der Krankenkassen bereit.

1.) Pflichtkassen
1.1) Allgemeine Ortskranken­
kassen (AOK)
Mitgliederzahl: ca. 23 Mio 
Beitragssatz: 14,7% in Berlin- 
West (12,8 % für 1991 für das Ge­
biet der DDR)
Versicherte: Arbeiter und Ange­
stellte
Die AOK ist eine Pflichtkasse, ihr 
werden all jene zugewiesen, die 
versicherungspflichtig sind, und 
für die keine der vorgenannten 
Zuweisungskassen (Ersatzkas­
sen) zuständig ist. 
Ortskrankenkassen sind für örtli­
che Bezirke eingerichtet. Wel­

che Ortskrankenkasse zuständig 
ist, ergibt sich aus dem Beschäf 
tigungsort der Mitglieder.

1.2) Betriebskrankenkassen 
(BKK)
Mitgliederzahl: ca. 7 Mio 
Beitragssatz: 0 11,4 % (12,8 % für 
1991 für das Gebiet der DDR) 
Versicherte: alle Arbeitnehmer 
die versicherungspflichtig sind 
und in keine Ersatzkasse eintre­
ten können.

Betriebe, die mindestens 450 
Versicherungspflichtige beschäf­
tigen, können eine Betriebskran­
kenkasse einrichten - wenn die 
Mehrheit der Beschäftigten dem 
zustimmt, ihre Leistungsfähigkeit 
auf Dauer gesichert ist und die 
Leistungsfähigkeit vorhandener 
Ortskrankenkassen nicht gefähr­
det ist. Besteht eine Betriebs­
krankenkasse, werden ihr die 
beschäftigten Versicherungs­
pflichtigen zugewiesen.

Jede Krankenkasse wählt für 
einen festgelegten Zeitraum ei­
nen Vorstand aus den Reihen ih­
rer Versicherten. Neben dem 
Versicherungsvertreter wird bei 
der BKK auch ein Unternehmer­
vertreter mit gleichem Stimman­
teil eingesetzt. Beide sind daran 
interessiert, den Versicherungs­
beitrag so gering wie möglich zu 
halten. Durch die Nähe zum Be­
trieb kann die BKK auf die Ver 
besserung der betriebsspezifi­
schen Arbeitsbedingungen hin 
arbeiten (betriebsärztlicher 
Dienst, Förderung von Betriebs­
sport und andere Förderungslei 
stungen). Die Satzung der BKK 
beinhaltet Mehrleistungen auf 
den Gebieten
- Förderung der Gesundheit 

und Verhütung von Krankhei­
ten

- Zuschüsse für Vorsorge- u. 
Rehabil-Kuren

- Verordnung von Schonarbeit

- häusliche Krankenpflege und 
Hausarbeitshilfe.
Bezüglich des Datenschutzes 

unterliegen alle Krankenkassen 
einheitlichen gesetzlichen Vor­
schriften, die sie bei Strafe ver 
pflichtet sind, einzuhalten. Au­
ßerdem ist jede BKK, wie alle an­
deren Krankenkassen, ein juri­
stisch eigenständiges, finanziell 
unabhängiges Organ des öffent­
lichen Rechts und nur dem Vor­
stand rechenschaftspflichtig. Da­
mit hat das Unternehmen gegen­
über seiner Krankenkasse kei 
nerlei Weisungsrecht.

Auf Grund der juristischen 
Selbständigkeit der BKK liegt 
auch bei Konkurs des Trägerbe 
triebes kein Anlaß zur Befürch­
tung vor, daß sämtliche Versi­
cherungssummen, die bei der 
BKK eingezahlt wurden, verlo­
rengehen und die Arbeitnehmer 
ohne Versicherungsschutz ste­
hen. Die BKK geht nicht mit in 

Konkurs, da sie über eigene Mit­
tel, die Versicherungsbeifräge 
der Arbeitnehmer und des Ar­
beitgebers, verfügt, mit denen 
sie wirtschaften kann. Sie müßte 
allerdings mit aufgelöst werden, 
da vom Zeitpunkt des Konkurses 
an keine neuen Mittel mehr ein- 
gehen würden. Jeder Arbeitneh­
mer müßte sich dann nach einer 
neuen Krankenversicherung um­
sehen bzw. wird automatisch 
von der AOK aufgefangen. Keine 
Krankenkasse dürfte theoretisch 
jemals Pleite machen, da die Bei 
tragssätze auf Grund der zu er 
wartenden Ausgaben bestimmt 
werden und die monatlich zu er 
wartenden Einnahmen relativ 
konstant sind. Fallen bei einer 
Kasse dennoch zeitweise höhere 
Kosten an als geplant, wird über 
den jeweiligen Landesverband 
der Kasse ein Ausgleich gezahlt.
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Antwort der Arbeitgeberseite: 
Tägüch fanden und finden 

Gespräche statt

Aus dem Stadtbezirk

Mit Befremden las ich den Ar­
tikel über die ungenügende Ar­
beit der Arbeitgeberseite in der 
paritätischen Kommission. (Be­
triebsrat aktuell/Vorstellungen 
nicht verwirklicht/„TRAFO" 
17/90, Seite 1).

Täglich fanden und finden Ge­
spräche zu Anschlußqualifizie­
rungen und eventuelle Umschu­
lungen mit Kolleginnen und Kol­
legen, die „0" Stunden Kurzar­
beit bzw. von „0" Stunden Kurz­
arbeit bedroht sind, statt. Bis 
zum 30. September gab es für 
143 „O"-Stunden-Kurzarbeiter 62 
Gespräche, wobei für 41 Kolle­
ginnen und Kollegen bereits 
Qualifizierungsmaßnahmen ge­
funden wurden. Mit anderen 
Kollegen werden bereichsweise 
Gespräche geführt. Termine der 
Beratungen waren bzw. sind
1. Oktober Betrieb T, 2. Oktober 
Bereich K, 4. Oktober Bereich G,
8. Oktober Bereich O, 9. Oktober

! Auch in diesem Jahr:

! Grippeschutzimpfung
' Die Grippeschutzimpfung 
[ wird vom

i 
i 
] 
i 
i

12. September - 14. Dezember 
1990
unentgeltlich in der Poliklinik 
TRO durchgeführt.

Sie besteht aus einer einma­
ligen Impfung.
Empfohlen wird die Impfung 
für
- ältere Bürger und Bürger, 

die durch chronische Er­
krankungen (Herz-Kreislauf, 

L_

Bereich W, 10. Oktober Betrieb S 
und 18. Oktober Betrieb N.

Mit den Kollegen des P-Berei- 
ches fanden die individuellen 
Gespräche am 27. September 
statt. Der Versuch, bereits am 
10. und 11. September Beratun­
gen zu Qualifizierungsmaßnah­
men durchzuführen, scheiterte. 
Von 55 Eingeladenen erschienen 
nur sieben Kollegen zu den Bera­
tungen.

Wir sind bemüht, mit jedem 
„O"-Stunden-Kurzarbeiter indivi­
duelle Gespräche zu führen und 
benötigen deshalb von jedem 
Angaben über seine Person, die 
Schulbildung, Berufsausbildung, 
spezielle Kenntnisse und Nei­
gungen bzw. Wünsche für Fort­
bildungen, um so jeden gut vor­
bereitet beraten zu können.

Ursula Weyrauch 
Mitglied der paritätischen 

Bildungskommission

Atmungsorgane, Stoffwech­
sel, Nieren usw.) vorgeschä­
digt sind, sowie deren fami 
liäre Kontaktpersonen und 
Bewohner von Feierabend- 
und Pflegeheimen;

- Bürger, die in erhöhtem 
Maße einer Infektion ausge­
setzt sind (berufliche Exposi­
tion), wie im Gesundheits­
wesen, im öffentlichen 
Dienst und an Arbeitsplät­
zen mit regem Publikums-

Diplomrehabilitationspädago­
gen bieten Eltern mit geistig be­
hinderten Kindern in der

... unseren Kolleginnen Elke 
Poppendiecker, Jacqueline Krü- 
sel, Simone Pehle, Heike Ul­
bricht, Angela Schulz, Synke 
Neumann und Heike Block zur 
Geburt ihrer Töchter sowie 
llonka Krause, Iris Merten, 
Peggy Buhrmeister, Martina 
Schwemmer, Angela Golz und 
Grit Lepski zur Geburt ihrer 
Söhne. Wir wünschen den Mut­
tis und ihren Babys Gesundheit, 
viel Glück und bestes Wohlerge­
hen.

verkehr,.
- Schüler der 9. bis 12. Klas- ) 

sen der Oberschulen und ] 
Berufsschulen.
Nach akuten fieberhaften Er- * 

krankungen ist eine Impfung ] 
zwei Wochen nach Genesung < 
möglich. Nach schweren Er­
krankungen ist ein Abstand ' 
von vier Wochen nach Gene- [ 
sung erforderlich. Bei Unklar- < 
heiten nehmen Sie bitte Rück- * 
spräche mit Ihrem behandeln- t 
den Arzt.

Bei größeren Gruppen von . 
Interessenten bitten wir um te- ' 
lefonische Terminabsprache ! 
unter Tel.: 26 77 oder Tel.. I 
26 87. Ansonsten erfolgt die . 
Impfung während der Sprech- ' 
Stundenzeiten.
------------------------------------- ) 

„Schule am Müggelsee" kon­
krete Hilfe an.

Ganztägige lebenspraktische 
Bildung und Erziehung, Bildung 
auch mehrfach geschädigter 
Kinder und Jugendlicher sowie 
eine Ausbildung nach einem be­
währten Lese- und Schreibpro­
gramm werden ermöglicht.

Melden können Sie sich bei 
der Rehabilitationspädagogi­
schen Förderungseinrichtung, 
Müggelseedamm 212, Berlin, 
1162 in Friedrichshagen und 
unter der Tel. Nr. 6 45 51 62.

Umgezogen
sind das Köpenicker Sozial­

und Gesundheitsamt. Das Sozial 
amt ist ab sofort im Rathaus, Alt- 
Köpenick 21, in den Zimmern 54 
bis 59 zu finden. Das Gesund­
heitsamt befindet sich in der 
Friedrichshagener Straße 8 und 
ist telefonisch unter 6 57 19 56, 
6 57 18 55 oder 6 57 18 16 zu er­
reichen.

Die Öffnungszeiten beider 
Ämter lauten: Montag von 9-12 
Uhr, Dienstag von 9-12 und 13 
bis 18 Uhr und Freitag von 9 bis 
12 Uhr.

Köpenick - 
information 
berät

Seit kurzem verfügt auch Ber­
lins grünster Stadtbezirk über ei­
nen zentralen Anlaufpunkt für je­
dermann, der Interesse an Köpe­
nicks Geschichte hat, Sehens­
wertes besichtigen möchte oder 
sich nach einer der vielzähligen 
Dienstleistungen des Stadtbe­
zirks erkundigen möchte.

Serviceleistungen wie Führun­
gen, Vermitteln von Übernach­
tungsmöglichkeiten oder Kauf 
von Souvenirs - hier sind Sie an 
der richtigen und neuen 
Adresse: Rosenstraße 1. Telefo­
nische Auskünfte erhalten Sie 
unter 6 52 31 78 oder 6 52 32 21.

Umfassend beraten und infor­
miert werden Bürger und Touri­
sten montags, mittwochs, don­
nerstags und freitags von 10.00 
bis 16.00 Uhr, am Dienstag von 
10.00 bis 18.00 Uhr und auch je­
den Sonnabend von 10.00 bis 
13.00 Uhr.

Röhrichtschutz­
maßnahmen am 
Großen 
Müggeisee

Die Abteilung Umwelt- und 
Naturschutz des Bezirksamtes 
Berlin-Köpenick informiert, daß 
im Auftrag der Oberflußmeiste­
rei Berlin (Tel. 2 82 5817) am 
Nordostufer des Großen Müg 
gelsees mit dem Bau von Balken­
sperren begonnen wurde.

Diese haben die Aufgabe, das 
Röhricht zwischen dem Strand­
bad Rahnsdorf und der Mün­
dung des Fredersdorfer Mühlen­
fließes vor mechanischer Zerstö­
rung durch Wassersportler zu 
schützen.

Aufgrund des katastrophalen 
Rückgangs der Schilfbestände 
an den Berliner Gewässern ist 
ein umfassendes Programm zu 
deren Rettung geplant worden.

Weitere Maßnahmen sind der 
Bau von Wellenbrechern und 
die Neuanpflanzung von Schilf.
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Die ietzten Monate der 
DDR und des VEB TRO

Abschluß der Chronik 
von fast 41 Jahren/ 

Zeittafel 1990

4. Aprii: Eine 40köpfige TRO- 
Delegation, vor allem aus Mei­
stern zusammengesetzt, be­
suchte die Hochspannungs- 
Schaltgerätefabrik der AEG in 
Kassel.

5. Aprii: Die neugewählte 
Volkskammer tritt zu ihrer kon­
stituierenden Sitzung zusam­
men. Sie wählt Sabine Berg 
mann-Pohl (CDU) zu ihrer Präsi­
dentin.

6. Aprii: Im „TRAFO" 7/90 
werden die Anlagen und Nach­
träge zum letzten BKV des VEB 
TRO, der für 1990 gilt, veröffent­
licht.

12. Aprii: Auf der 2. Volks­
kammertagung wird Lothar de 
Maizidre (CDU) zum Minister­
präsidenten gewähit.

Mitte Aprii: Die BGL des VEB 
TRO wendet sich in einem Brief 
an den Ministerpräsidenten und 
fordert die Einhaltung der Zusa­
gen des früheren Ministerpräsi­
denten.

15. Aprii: Seit Jahresbeginn 
sind 162 787 DDR-Bürger in die 
BRD übergesiedelt.
' 19. Aprii: Ministerpräsident 
Lothar de Maiziere gibt vor der 
Volkskammer seine Regierungs­
erklärung ab, die trotz aller Dif­
ferenzen in Einzelfragen bei al­
len Fraktionen in den wesentli­
chen Punkten Zustimmung fin­
det.

24. April: Bundeskanzler Hel­
mut Kohl und DDR-Premier Lo­
thar de Maiziere verständigen 
sich auf den 1. Juli als Datum für 
die Einführung der D-Mark und 
damit der Beginn der Wäh- 
rungs-, Wirtschafts- und Sozial­
union.

25. April: Für drei Bauvorha­
ben des VEB TRO (Mehrfunk­
tionsgebäude und Produktions­
halle im Hauptwerk sowie Ein­
richtungen in Marzahn) findet 
ein Richtfest statt.

30. April: TRO hat im April 
Hochspannungsgeräte im Wert 
von 30,6 Millionen Mark herge 
stellt. Zu den positiven Ergebnis­
sen zählen 10 Lokomotivtransfor- 
matoren und mehr als 100 Meß­
wandler.

2. Mai: Beide deutsche Regie 
rungen geben den Beschluß zur 
Währungsunion und damit die 
Umtauschsätze für Löhne, Ren­
ten, Sparguthaben und andere 
Zahlungen bekannt.

6. Mai: In der DDR finden die 
ersten freien Kommunalwahlen 
statt. In Berlin wird die SPD 
Wahlsieger, gefolgt von der PDS 
mit deutlichem Abstand vor der 
CDU.

9. Mai: Die Vertrauensleute 
des VEB TRO beschließen ein 
Sozialpaket für den Vorruhe­
stand. Sie beauftragen die BGL, 
sich für die Einführung der 
40-Stunden-Arbeitswoche einzu­
setzen. Am gleichen Tag be­
schließt der FDGB nach großem 
Druck aller Industriegewerk­
schaften seine Auflösung als 
Dachverband.

22. Mai: Die Generaldirekto­
ren der Kombinate und Außen­
handelsbetriebe werden gemäß 
Ministerratsbeschluß vom 9. Mai 
abberufen.

23. Mai: Die VW stimmt der 
Umwandlung des VEB TRO in 

eine GmbH unter Einhaltung von 
sechs Bedingungen zu.

26. Mai: Abschluß der Fußball- 
Bezirksligasaison 1989/90. Die 
TSG Oberschöneweide belegt 
mit 35:29 Punkten und 52:48 To­
ren einen achtbaren 7. Platz.

31. Mai: TRO kann erstmals 
seit Monaten wieder die Vorga­
ben für abgesetzte industrielle 
Warenproduktion übererfüllen. 
Im Monat Mai wurden für knapp 
33 Millionen Mark Erzeugnisse, 
darunter 218 Meßwandler und 
48 Trenner 420 kV produziert; 
seit Jahresbeginn für 143 Millio­
nen Mark.

6. Juni: Erstmals in der Ge­
schichte des TRO wählen ge­
werkschaftliche Vertrauensleute 
die Geschäftsleitung des Betrie­
bes. Als gleichberechtigte Ge­
schäftsführer werden gewählt: 
Ingenieur Horst Huwe (96 von 
124 Stimmen), Ingenieur Kurt 
Röske (87 von 124 Stimmen), Dr. 
Horst Riedner (76 von 124 Stim­
men), und Dr. Herbert Minge (40 
von 124 Stimmen).

7. Juni: Zwischen der AEG und
TRO wird eine erste Koopera­
tionsvereinbarung abgeschlos­
sen, die sich auf die Schaltgerä­
tefabrik und folgende Erzeug­
nisse bezieht: Hochspannungs­
schaltgeräte und Trenner in al­
len Leistungsbereichen,
SFg-Schalter bis 420 kV und ge­
kapselte Anlagen.

10. Juni: Die DDR Bürger kön 
nen die Anträge zur Umstellung 
ihrer Konten auf D-Mark abge­
ben, der Run auf die Sparkassen 
setzt ein.

17. Juni: Die Volkskammer 
verabschiedet das Gesetz zur 
Privatisierung und Reorganisa­
tion des volkseigenen Vermö­
gens (Treuhandgesetz).

22. Juni: Im TRO-Klubhaus fin­
det ein informelles Treffen mit 
AEG-Betriebsräten statt.

23. Juni; Nach 41 Jahren und 
135 Tagen beginnt die Eigen­
tumsumwandlung vom VEB TRO 
in eine GmbH. Der Betrieb heißt 
nun „TRO Transformatoren- und 
Schaltgerätegesellschaft mbH
i.G."

30. Juni: Im 1. Halbjahr haben 
die TROjaner Erzeugnisse im Ge­
samtwert von 173 Millionen 
Mark produziert.

1. Juli: Mit diesem Tag wird in 
der DDR die D-Mark als allei­
niges Zahlungsmittel eingeführt.

2. Juli: Im TRO wird für alle 
Mitarbeiter die 40-Stunden-Ar- 
beitswoche eingeführt. Grund­
lage ist die Vereinbarung Nr. 9 
zwischen der BGL und der Ge­
schäftsleitung.

6. Juli: Über 10 000 Arbeiter 
und Angestellte von Oberschö- 
neweider Betrieben folgen dem 
Aufruf der IG Metall zu Warn­
streiks. Sie versammeln sich am 
Königsplatz und legen den Ver­
kehr an diesem Knotenpunkt für 
45 Minuten lahm.

24. Juli: Die Liberalen der DDR 
vollziehen den Bruch und verlas­
sen die Regierungskoalition.

25. Juli: Der letzte Zweitakt- 
Trabant rollt vom Band des Zwik- 
kauer Automobilwerkes. Damit 
geht die Ära des umstrittenen 
DDR-Volkswagens zu Ende.

31. Juli: Erstmalig erfolgt die 

Abrechnung der im TRO produ­
zierten Erzeugnisse in D-Mark. 
Im Juli wurden für 17,995 Millio­
nen DM HS-Geräte hergestellt.

I. August: Mehr als 500 Troja 
ner müssen im Zusammenhang 
mit der Liquiditätssituation des 
Betriebes kurzarbeiten.

3. August: Der Wahlvertrag 
für die erste gesamtdeutsche 
Wahl am 2. Dezember 1990 wird 
unterzeichnet. Es werden verfas­
sungsrechtliche Bedenken laut, 
die Chancengleichheit sei nicht 
gewahrt.

10. August: Die als rechtsradi 
kal geltenden Republikaner (REP) 
werden von der Volkskammer 
als Partei anerkannt und offiziell 
registriert.

II. August: TRO bietet in der 
„Frankfurter Allgemeinen Zei­
tung" (FAZ) seine Ferienheime in 
Kühlungsborn, Gunzen und 
Wernsdorf sowie das Kinderfe­
rienlager in Prenden zum Ver­
kauf bzw. zur Vermietung an.

15. August: Mit der Eintra 
gung in das Handelsregister des 
Stadtbezirkes Berlin-Mitte wird 
die Gründungsphase abge­
schlossen und die Transformato­
ren- und Schaltgerätegesell­
schaft mbH gemäß dem GmbH- 
Gesetz gegründet.

19. August: Die SPD-Fraktion 
beschließt den Austritt aus der 
Regierungskoalition.

22. August: Nach zähen und 
harten Verhandlungen unter­
zeichnen Vertreter der drei gro­
ßen BRD-Stromunternehmen 
RWE AG, Essen, Preussen Elek­
tra AG, Hannover und Bayern­
werk AG, München sowie der 
Treuhandanstalt und des Ener­
gieministeriums der DDR die 
umstrittenen Verträge zur Über­
nahme der DDR-Stromversor­
gung durch die drei BRD-Ener- 
gieriesen. Damit haben holländi­
sche Angebote, eine alternative 
Energieversorgung aufzubauen, 
keine Chance.

23. August: Die Volkskammer 
erklärt den Beitritt der DDR zum
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Fortsetzung von Seite 2

Der Informationsfluß bei der 
BKK von Versicherten zur Versi­
cherung über Lohnbüro, Be­
triebsrat, Betriebsarzt usw. wird 
durch die räumliche Nähe be­
schleunigt. Das bedeutet für den 
Versicherten auch küzere Wege 
zu seiner Krankenkasse bei Bera­
tung und Erledigung von Forma­
litäten. Für die Versicherung be­
deutet das Minimierung des Ver­
waltungsaufwandes, was sich 

Geltungsbereich des Grundge­
setzes der BRD gemäß Artikel 23 
des Grundgesetzes mit Wirkung 
vom 3. Oktober 1990

31. August: Die 710 Betriebs 
berufsschulen der DDR, darun­
ter die TRO BBS, werden zum 
31. August 1990 aufgelöst. Das 
Berufsfortbildungswerk (bfw) 
des DGB übernimmt die TRO 
Lehrwerkstatt als Pächter und 
Nutzer und damit die berufsprak 
tische Ausbildung der Lehrlinge.

TRO hat im August Geräte der 
schweren Elektrotechnik im 
Wert von 19,217 Millionen DM 
hergestellt.

12. August: Der 2+4 Vertrag 
wird als „Vertrag über die end 
güttige Regelung in bezug auf 
Deutschland" von den sechs Au­
ßenministern unterzeichnet: Die 
Alliierten geben ihre Rechte 
über Deutschland auf.

14. September: Der FDGB be 
schließt mit Wirkung vom 30. 
September seine Selbstauflö­
sung.

20. September: Die Volkskam 
mer und der Bundestag geben, 
dem Einigungsvertrag ihre Zu­
stimmung.

21. September: Mit dem ein­
stimmigen Ja im Bundesrat ist 
endgültig der Weg für die deut­
sche Einheit'frei.

22. September: Die Bundesre 
publik ist nach mehr als drei 
Jahrzehnten frei von Chemiewaf- 
f.en.

24. September: Auf einem 
Empfang für das diplomatische 
Korps werden die in Berlin ak­
kreditierten Chefs diplomati­
scher Missionen verabschiedet. 
Am 3. Oktober enden die diplo­
matischen Beziehungen zwi­
schen der DDR und 135 Staaten.

Am gieichen Tag wird der 
Austritt aus dem Warschauer 
Vertrag besiegelt.

24-/26. September: Im TRO 
wird das Konzept für ein mögli­
ches gemeinsames Unterneh­
men (Joint Venture) zwischen 
der AEG und der TRO GmbH er-
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Gesetzliche Krankenversicherung 
und Krankenkassen 

nach bundesdeutschem Recht 
(Fortsetzung Teil 3)

letztendlich in dem niedrigen 
Beitragssatz widerspiegelt.

Da wir die Vorteile einer BKK 
für unseren Betrieb nutzen 
möchten, werden zur Zeit von 
der Abteilung PW (Personalwe­
sen) in Zusammenarbeit mit dem 
Landesverband der BKK Berech­
nungen erstellt, die den Finan­
zierungsaufwand (von der Tech­
nik bis zur Höhe des Beitragssat­
zes) für TRO abklären sollen. 
Über die Ergebnisse werden wir 
in weiteren Folgen informieren. 

arbeitet und der Treuhandanstalt 
vorgelegt.

29. September: Das rund 
1 000 Seiten umfassende Abkom­
men des Einigungsvertrages 
wird rechtskräftig.

30. September: Im September 
1990 hat die TRO GmbH HS-Ge- 
räte im Wert von rund 12 Millio 
nen D Mark produziert und 
kommt damit im III. Quartal 1990 
auf ein Volumen von insgesamt 
50 Millionen D-Mark.

1. Oktober: Die Zahl der Ar 
beitslosen in der DDR ist im Sep­
tember um 85 000 auf insgesamt 
444 800 angestiegen, die der 
Kurzarbeiter auf 1,77 Millionen. 
Im TRO gibt es jetzt 840 Kurzar­
beiter, weitere werden folgen 
müssen. Die Belegschaftsstärke 
ist auf rund 3 100 Mitarbeiter ab­
gesunken.

2. Oktober: Nach fast 41 Jah­
ren ist der letzte Tag der Exi­
stenz der DDR gekommen. Am 
Abend findet letztmalig ein „Fe­
stakt auf Einladung der Regie­
rung der DDR und der Volks­
kammer" im Schauspielhaus 
statt. Unter Stabführung von 
Kurt Masur erklingt die 9. Sinfo­
nie von Beethoven. Mit der Ode 
an die Freude ist der Abschied 
von der DDR gekommen.

3. Oktober: An diesem Tag er­
folgt der Beitritt der DDR zum 
Geltungsbereich des Grundge­
setzes der BRD gemäß Artikel 23 
des Grundgesetzes. Die Einheit 
Deutschlands ist damit vollzo­
gen.

Mit diesem 3. Oktober endet, 
die Chronik, die vor vielen Jah­
ren begonnen wurde, um die 
Geschichte des VEB TRO mit 
der Geschichte der DDR ins Ver­
hältnis zu setzen. Den VEB TRO 
und die DDR gibt es nicht mehr, 
eine neue Chronik beginnt. Die 
müßten andere schreiben.

Wir danken Wilfried Sieber, 
der uns regelmäßig die Chronik 
zur Veröffentlichung zur Verfü­
gung stellte.
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Sollte nach umfangreicher Prü­
fung festgestellt werden,daß die 
Voraussetzungen gegeben sind, 
bedarf die Errichtung einer BKK 
der Genehmigung der Aufsichts­
behörde und der Zustimmung 
der Mehrheit der abstimmenden 
im Betrieb beschäftigten volljäh­
rigen Arbeitnehmer, die der 
Krankenkasse nach der Errich­
tung angehören können.
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Kleinere Brötchen nun in der 1. Kreiskiasse
Gespräch mit dem neuen Übungsleiter Thomas Krüger zur Saison 1990/91

Obwohl die TSG Kicker im 
vergangenen Spieljahr In der 
Bezirksliga eine gute Rolle spiel­
ten, werden 1990/91 in der 
1. Kreisklasse kleinere Brötchen 
gebacken. 14 Spieler verließen 
die TSG TRO Oberschöne­
weide. Den einstigen Übungs­
leitern Michael Paschek und 
Norbert Trieloff folgten Akteure

in den Westen, weitere zog es 
zu anderen Mannschaften der 
Landesliga. Mit den übriggeblie­
benen Spielern bestand keine 
Chance, an die Ergebnisse des 
ersten Jahres in der Bezirksliga 
anzuknüpfen. Deshalb wurde 
die Mannschaft aus dieser Spiel­
klasse zurückgezogen, sie spielt 
nun in der ersten Kreisklasse.

Die TSG im zfngriy. Der Sturm gehört zu den Afannscha/tsstürzen der 
Afann.sc/iq/r.

„Der TRAFO" sprach mit dem 
neuen Übungsleiter Thomas 
Krüger.

Stellen Sie sich bitte unseren 
Lesern kurz vor.

Als Fußballer war ich ein Wan­
dervogel. Ich begann beim TSC 
Nachwuchs, dem Vorgänger des 
1. FC Union. Später spielte ich 
bei EAW, Rotation, Mechanisie­
rung, zuletzt bei Grün-Weiß 
Baumschulenweg. 
Übungsleiterabschluß 
ich bei Turbine Bewag. Zur TSG 
kam ich über Wolfgang „Atze" 
Weißenborn. Hier spiele ich 
noch bei den alten Herren. Ich 
bin 39 Jahre alt und arbeite als 
Monteur.

14 Spieler verließen die TSG. 
Kennen Sie die Gründe?

Mit der ersten Mannschaft 
hatte ich nichts zu tun. Wahr­
scheinlich haben sie nur die 
Kohle gesehen.

Mit welchen Zielen ging die 
Mannschaft in die Saison?

Auf alle Fälle wollen wir im 
oberen Tabellenteil mitmischen. 
Wir sind ganz ordentlich gestar­
tet. Mal sehen, was für uns drin 
ist. Insgeheim träume ich ja vom 
Aufstieg.

Meinen 
machte

Welchen Eindruck haben Sie 
von der Mannschaft?

Im Prinzip ist es die II. Mann­
schaft des Vorjahres, sie hat ein 
niedriges Durchschnittsalter. Die 
Spieler sind eifrig bei der Sache. 
Am liebsten würden sie zweimal 
in der Woche trainieren, aber 
das bekomme ich mit meinem 
Job nicht in die Reihe. Es ist eine 
gemütliche Truppe mit kumpel­
haftem Geist. Mit ihr zu arbeiten

macht Spaß.
Probleme haben wir mit der 

Abwehr und dem taktischen Ver­
halten. Auf dem Rasen agieren 
wir oft zu überhastet, uns fehlt 
noch jemand mit Überblick. 
Schön wäre es, wenn Harald 
Lindner nochmal mitmachen 
würde, er könnte Ruhe in die Ak­
tionen bringen. Ob er will, weiß 
ich nicht. Ich habe gehört, daß 
seine Verletzung noch nicht aus­
kuriert ist. In der allergrößten 
Not würde ich auch mal ein­
springen. Das aber nur in abso­
luten Ausnahmesituationen.

Wer sind die Stützen der 
Mannschaft?

Im Tor Roland Sahr, die torge­
fährlichen Stürmer Thomas 
Frank und Ulf Bahn sowie Tho­
mas Marquardt und Kai Wies­
ner. 16 Spieler haben wir insge­
samt im Aufgebot.

Tor/ür die TSG. Grund zum Juhe/n gab es in dieser Begegnung sieben­
mal ^li/erdings.' eierma/ /andere der Ba/i im eigenen JCasten.

Thomas Frank und M/ Bahn (dm Ba/i) sind die beiden Mrge/äTir/icA 
sten Stürmer, /m Afitte//e/d/eh/t es noc/i an tT&ersic/it, die ,4/wehr mu/3 
stahi/er werden.

24 - nicht für große Gegenstände
Waagerecht: 1. Strom in Ostasien, 3. 

Gestalt aus „Siegfried", 6. Zwiebel­
pflanze, 8. Nebenfluß der Wolga, 10. 
Volksstamm in Sambia, 12. Bild, Abbild, 
15. Metall, 20. orientalischer Männer­
name, 21. Volksstamm in Südliberia, 22. 
Gestalt aus „Die sizilianische Vesper", 
23. Tonstufe, 24. kleines Behältnis.

Senkrecht: 1. Zustand krankhafter 
Verwirrtheit mit Angriffslust, 2. Lanzen-

reiter, 3. Tierprodukt, 4. gefrorener 
Tau, 5. Gebirge der Kirgisischen SSR, 
7. die vom Winde abgekehrte Seite, 9: 
halbfossiles Harz tropischer Pflanzen, 
11. Halbaffe, 13. Gehörempfindung, 14. 
Vorgebirge, 15. bürgerl. Schriftsteller, 
gest. 1950, 16. schweres Takel, 17. Volk 
in Westafrika, 18. Gewebe Indonesiens, 
19. altorientalischer Stadtstaat am 
Euphrat.

Auflösung aus Mr. 17/80
Waagerecht: 1. Brig, 4. Beat, 7. Ga- 

gat, 8. Reel, 10. Real, 12. Kola, 13. Inka, 
14. Vina, 17. Lais, 20. Anis, 21. Erve, 22. 
Waran, 23. Edam, 24. Robe.
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Senkrecht: 1. Bark, 2. Igel, 3. Gala, 4. 
Bari, 5. Eten, 6. Tula, 9. Eosin, 11. Aktiv, 
14. Vase, 15. Niwa, 16. Asam, 17. Lear, 
18. Arno, 19. Sete.

Am Spielfeldrand wirken Sie 
sehr impulsiv. Lautstark feuern 
Sie die Spieler an, halten sich 
auch nicht mit Kritik zurück. 
Kribbelt es noch in den Beinen?

Natürlich. Ich spiele ja bei den 
alten Herren der TSG, das 
reicht. Eigentlich will ich gar 
nicht so impulsiv sein, aber mein 
Herz schlägt nun mal total für 
den Fußball.
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Früher war Geld im Zusam­
menhang mit Fußball ein Tabu­
thema. Wieviel bekommen Sie 
als Übungsleiter?

Reich werde ich damit nicht, 
monatlich sind es 150 Mark. 
Wichtig ist, es macht mir Spaß. 
Mal sehen, wie lange ich es mit 
meinem Beruf unter einen Hut 
bekomme, denn als Monteur bei 
der Reichsbahn arbeite ich oft 
außerhalb von Berlin.
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